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«40 Jahre habe ich hier ge-
wohnt», ruft eine Frau in die
Richtung von Nils Planzer und
Philipp Bättig, als die Limmat-
taler Zeitung die beiden im
Hinterhof der Zentralstrasse 14
in Dietikon trifft. «Dort oben
war mein Balkon.» Ihr ganzes
Leben habe die Frau hier ver-
bracht, bevor den Mietern die
Kündigung per Ende Novem-
ber 2025 ins Haus flatterte.
Schon bald kommt die Abriss-
birne, dann fahren die Bagger
auf, und im Oktober 2028 soll
hier die neue Überbauung
Florahof stehen.

Dafür reisst die Personal-
vorsorgestiftung der Planzer
Transport AG, der das Areal ge-
hört, nicht nur das Gebäude an
der Zentralstrasse 14 ab,wo frü-
her unter anderem das Kleider-
geschäft Zebra drin war, son-
dern auch die Häuser an der
Bremgartnerstrasse 8 und 10
sowie der Florastrasse 13. Zur
Überbauung, die zwischen 33
und 34 Millionen Franken kos-
ten soll, gehört zudem das ehe-
malige Kaufhaus Regina an der
Zentralstrasse 12.Das«Regina»
bleibt bestehen und wird mit
Wohnungen aufgestockt.

Dass Planzer hier eine neue
Überbauung plant, wurde be-
reits Anfang 2021 bekannt. Eine
Einsprache des Zürcher Hei-
matschutzes verzögerte das
Vorhabenallerdings.Nun–über
fünf Jahre später – gibtCEONils
Planzer beim Treffen mit der
Limmattaler Zeitung den Fahr-
plan bekannt: «Gerade erst
konntenwirdenTotalunterneh-
mer bestätigen, am 1. Juni 2026
übergeben wir ihm das Areal
und am 31. Oktober 2028 muss
er fertigsein.»BeimTotalunter-
nehmer handelt es sich um die
Strüby Konzept AG aus dem
Kanton Schwyz.

41 Wohnungen soll die
Überbauung Florahof umfas-
sen, davon 33 in einem neuen
Winkelgebäude an der Stelle
der heutigen Zentralstrasse 14,
Bremgartnerstrasse8und10so-
wie Florastrasse 13. Hinzu kom-
men 8 im «Türmli». So nennen

Nils Planzer und Philipp Bättig,
der bei Planzer für die Immobi-
lien zuständig ist, die Holzauf-
stockungaufdemDachdesehe-
maligen «Regina».

Geplant sind 2,5- bis 4,5-
Zimmer-Wohnungen.Wiehoch
dieMietpreise seinwerden, ver-
raten Planzer und Bättig noch
nicht. Die neuen Wohnungen
werden wie bei Neubauten üb-
lich teurer sein als die bisheri-
gen. «Das hören die Leute na-
türlich nicht gern», so Planzer.
High-End-Wohnungen seien al-
lerdings keine geplant, versi-
chert er.ZuhabensinddieWoh-
nungen abNovember 2028.

Zudem sind sowohl im Erd-
geschoss des Winkelgebäudes
als auch im Erdgeschoss und
ersten Obergeschoss des ehe-
maligen «Reginas» Gewerbe-

räume geplant. «Im Winkelge-
bäude wünschen wir uns eine
Bäckerei, einCafé, vielleicht so-
gareineMetzgerei», sagtBättig.
Hinzu kommen Büroflächen
und Wohnungen im ersten,
zweiten und dritten Oberge-
schoss. Im «Regina» wünscht
sich Bättig grössere Verkaufsge-
schäfte, im zweiten Stock könn-
teersicheineArztpraxisvorstel-
len.DasZiel seieindifferenzier-
tes Angebot – «Barbershops
sind also eher keine geplant»,
sagt Planzer und lacht.

Unterschrieben ist zwar
nochnichts.AberwieBättigver-
rät, haben sowohl der Zebra als
auch das Kebab-Restaurant Ali
Baba signalisiert, dass sie gerne
an den alten Standort zurück-
kehren würden. Die Bauherren
zeigensichoffendafür.Der«Ali

Baba», der gemäss Bättig seit
über 20 Jahren an der Zentral-
strasse 14 zuHausewarundden
er als «Kult» bezeichnet, befin-
det sich neu an der Poststrasse.
Der Zebra hat keine Anschluss-
lösung inDietikon gefunden.

DasBauprojekt hat etwas
Emotionales
Dass der Bau nun mit rund
fünf Jahren Verzögerung star-
tet, nervt die Bauherren. Beim
Streit mit dem Zürcher Hei-
matschutz ging es um die ge-
plante Holzaufstockung des
ehemaligen Kaufhauses Regi-
na, in der sich künftig die acht
Wohnungen befinden sollen.
Die brutalistische Fassade des
1963 und 1964 erstellten Ge-
bäudes gilt als wichtiger Zeit-
zeuge für die städtebauliche

und soziale Entwicklung des
wachsenden Dietikons und ist
denkmalgeschützt.

Der Heimatschutz reichte
deshalb Rekurs gegen die Bau-
bewilligung der Stadt Dietikon
ein und erhielt vom Zürcher
Baurekursgericht Recht. Die
Personalvorsorgestiftung der
Planzer Transport AG zog das
Urteil ansZürcherVerwaltungs-
gericht weiter, doch zuletzt ei-
nigten sich die Parteien ausser-
gerichtlich. So wird der Turm
auf dem «Regina» nun ein
Stockwerk weniger hoch, so-
dass man ihn von der Zentral-
strasse her nicht sehen kann.
Durch ein neues Attikageschoss
auf dem Winkelgebäude geht
beim Gesamtprojekt allerdings
keine Fläche verloren.Das neue
Winkelgebäude soll gemein-
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sam mit dem «Regina» einen
grünen Innenhof bilden, der öf-
fentlich zugänglich ist. Neben
der Aufstockung auf dem ehe-
maligen Kaufhaus soll auch die
Fassade des Neubaus aus Holz
sein. Die Tiefgarage bleibt be-
stehen und könnte mit der des
Löwenzentrums verbunden wer-
den:WieBättigsagt,klärtPlanzer
diesderzeit ab.

«Wir sinddankbarundstolz,
dass wir mitten in Dietikon ein
Areal entwickeln und so einen
Beitrag zur Aufwertung des
Zentrums leisten können», sagt
Nils Planzer. Dietikon bedeute
für ihnHeimat, sohabedasBau-
projekt auch etwas Emotiona-
les.Das langfristigeZiel: «Dieti-
kon soll die schönste Stadt im
Limmattal werden», wie er sagt
– also schöner als Zürich.

Endevergangenen Jahres schloss
bekanntlich die stationäre Ge-
burtshilfeimSpitalMuri.Dieehe-
maligen Gebärsäle sind schon
rück- und umgebautworden und
im geriatrischen Bereich einem
neuen Zweck zugeführt worden.
Das Spital Muri kann knapp drei
Monate später den schwangeren
Freiämterinnen eine Anschluss-
lösungpräsentieren.

In einer Medienmitteilung
vom Dienstag heisst es: «Mit
ihrem Verbundmodell stellen
das Spital Muri und der Spital-
verband Limmattal eine konti-
nuierliche, wohnortnahe und
patientenorientierte Betreu-
ung vor, während und nach der
Geburt sicher.» Sie würden so

durch die enge Zusammen-
arbeit gleichzeitig die fachärzt-
liche Ausbildung in den beiden
Regionen Freiamt sowie Lim-
mattal stärken.

DieKooperation des Spital-
verbands Limmattal (Limmi)
und des Spitals Muri bringe
Vorteile für werdende Mütter
aus der Region Freiamt und er-
mögliche weiterhin eine
wohnortnahe Geburt in ver-
trauter Umgebungmit persön-
licher Atmosphäre. «Die Mög-
lichkeit einer Geburt im Lim-
mattal schliesst die in Muri
entstandene Lücke. Die bei-
den etablierten Spitäler liegen
nur rund 20 Kilometer vonei-
nander entfernt und schaffen

gemeinsam einen integrierten
Versorgungspfad für Schwan-
gere und Gebärende aus dem
Freiamt», wird mitgeteilt.

Vor- undNachsorgewie
bisher imSpitalMuri
Die ambulante Schwanger-
schaftsvorsorge findet wie bis-
her im gynäkologischen Ambu-
latorium des Spitals Muri statt.
DieGeburt selbst kann nun ent-
langeineskoordiniertenPatien-
tenpfads auf der modernen Ge-
burtenabteilung des Limmi in
Schlieren erfolgen.

Die Nachsorge wird an-
schliessendwiederwohnortnah
im Spital Muri sichergestellt.
DieChefärztinderFrauenklinik

am Spital Muri, Kirsten Stähler,
betont: «Das SpitalMuri istwei-
terhin für alle Frauen der Re-
gion Freiamt da und bietet –mit
Ausnahme der Geburt – sämtli-
che gynäkologischen Leistun-
gen an, insbesondere auch vor-
geburtliche Schwangerschafts-
untersuchungen sowie die
Nachuntersuchungen nach der
Geburt.»

Weiterbildungs-Rotation in
derGeburtshilfe
Ein weiteres Kernstück der Zu-
sammenarbeit ist ein gemein-
sames Weiterbildungsmodell
mit Rotationsstellen in der Ge-
burtshilfe des Spitals Limmat-
tal. Während die Weiterbil-

dungsmodule ambulante und
stationäre Gynäkologie sowie
die ambulante Geburtshilfe
wie bisher im Spital Muri ver-
mittelt werden, erfolgt dasMo-
dul Stationäre Geburtshilfe am
Spital Limmattal. So können
die geforderten Lernziele für
den Facharzttitel Gynäkologie
und Geburtshilfe über die fünf
Weiterbildungsjahrehinwegan
beiden Standorten vollständig
abgedeckt werden.

Der gemeinsame Weiter-
bildungsverbund trägt ausser-
dem dazu bei, die Aargauer
Ausbildungsplätze in der Ge-
burtshilfe zu sichern. «Die ver-
bleibenden kantonalen Wei-
terbildungsstätten können die

entfallenen Ausbildungskapa-
zitäten nicht vollständig kom-
pensieren. Durch die Zusam-
menarbeit mit dem Spital Lim-
mattal wird dieses Defizit
aufgefangen», so die Mittei-
lung weiter.

«Die Kooperation ermög-
licht es uns, jungen Ärztinnen
und Ärzten ein attraktives, voll-
ständiges Ausbildungscurricu-
lummit Praxis imGebärsaal an-
zubieten», erklärt Renato Mül-
ler, Chefarzt der Frauenklinik
Spital Limmattal. «Gleichzeitig
zeigt die Zusammenarbeit, dass
auch über Kantonsgrenzen hin-
weg gemeinsam zukunftsge-
richtete Lösungen entwickelt
werden können.» (az)

Planzer-CEO Nils Planzer und der Immobilienverantwortliche Philipp Bättig im Hinterhof der Dietiker
Zentralstrasse 14, die bald abgerissen wird. Bild: Elizabeth Desintaputri

Sopräsentieren sich das ehemalige Kaufhaus Regina und die Zentral-
strasse 14heute. Bild: ElizabethDesintaputri

So soll die Überbauung Florahof künftig aussehen.
Visualisierung: zvg

Jetzt geht es los beim Florahof
Die Überbauung Florahof in Dietikon wird ab Juni Realität. Für zwei ehemaligeMieter zeichnet sich eine Rückkehr ab.

Limmattaler Lösung für schwangere Freiämterinnen
Nach Schliessung derGebärsäle im SpitalMuri hat diesesmit dem Spital Limmattal eine Kooperation aufgebaut.




